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IIIL Der Bau.
Ein Altar war das Er  E da die Zurückgekehrten Iu Jeruſalem

errichteten. Sie hatten recht: wo eine Neuordnung eines Volkes
gedeihen ſol, mu 3u allererſt Gott ud der Gottesdienſt fußfaſſen.

Aber ein einfacher Altar onnte auf die Dauer dem religiöſen
Sinn nicht genügen. Wahre Gottesliebe ſtrebt Ni danach,
dem Herrn da E 3 geben, ſondern auch eine Stätte beſitzen,
ſich dahin vor dem Alltagslärm zurückzuziehen und In btt 3u ſam⸗
meln. Echter Gottesdienſt fordert 3u ſeiner Betätigung E ei  *  1
Gotteshaus, Ud 0 chickten ich auch bald die zurückgekehrten
Israeliten 0 den alten Tempel aus den Trümmern Neu erſtehen
zu aſſen Ote dingten Steinmetze und Zimmerleute, ließen Zedern⸗
Holz Libanon herbeiſchaffen und Iim zweiten Jahre nach ihrer
Ankunft beim Tempel Gottes In Jeruſalem, ImM zweiten Monate
machten Zorobabel, des Salathiel Sohn, und *

oſue, de Joſedet
Sohn, und die übrigen von hren Brüdern, rieſter und Leviten
und alle, welche Qaus der Gefangenſchaft nach Jeéruſalem gekommen
varen, den Anfang Ud beſtellten Leviten von zwanzig Jahren und
darüber, II das Werk für den Herrn 3u betreiben N Ees ſtellten
ſich ſue und ſeine Söhne End ſeine Brüder, Cedmihel und ſeine
Söhne und die Söhne ũI da, wie ein Mann, m denen vorzuſtehen,
velche die Arbeit beſorgten aAm Tempel Gottes; die Söhne Henada
und deren Söhne und deren. Brüder, die Leviten“ Esdr — 8
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Sorgen auch tr für Ene genügende Anzahl von Gotteshäuſern!
Jede neue Gotteshar , und ſei E8 auch noch ⁰ klein iedelt den
euchariſtiſchen Heiland aufs NEue M unſerer Mitte an und e
EMN Gewinn für unſere QArme Erde Gegenwart unſeres
Gottes verzeichnen können! E jedem neéuen abernakel und
ſeinem göttlichen Bewohner geht unſerem fluchbeladenen Famme!
tale EIB neues Licht auf, V  ieht Oaſe der Heiligkeit 68
hinem. Welch tröſtlicher Gedanke inmitten all des ſündhaften Trei—
ben M Stadt ud Land, allüberall dieſe Lichtherde ſchauen,
dieſe heiligen Stätten auf denen, der eingeborne Gottesſohn für uns
ühnt, etet, den Qater oreiſt! N. eſe Lichtthrone mehren ſich
mit jedem ahr Die Finſternis weicht ſtetig, und das eich des
Lichtes ehn ſich aus!

Mit jedem Tabernakel zieht auch Emn neéueLr Anziehungs
un für die Seelen Enn Und „als nun. run gelegt ard von
den Maurern 3zUm Tempel des errn ſtanden die Prieſter ihren
Gewändern mit rompeten und die Leviten des ſaph Söhne
mit Zymbeln mͤ˖M ott loben nach Anordnung Davids des Königs
von Jsrael N ſie ſtimmten aMn zum Lobe und Preiſe des Herrn

gütig *.

ſt Eewig währt ſein Erbarmen ber Israel Und
das olk ſtimmte Euln mit lauter Stimme den
Herrn reiſen afür, daß der Grund gelegt war zum
Tempel des Herrn“ 3, 11)
, das Volk reu ſich ber jede an Gottesſtätte, die erſteht.

an braucht die Neueröffnung eines kleinen Kapellchens oder
emner Notkirche Enmem bis dahin verlaſſenen Großſtadtviertel 3u
verfolgen Wie ſchnell füllen ich beide am Sonntagmorgen! W  e
viele ſtille Cter finden ſich dort Enn IM Qufe des Tages! Eifrige
ind beglückt ihren Ott nahe haben Lau werden wieder eifrig,
und elbſt manche Abgeſtandene beginnen ſich wieder auf ihre Zu
gehörigkeit zul Kirche beſinnen Es VWI

ſt als ehne ſich Wieé
En magnetiſcher Strom von dem éuen Heilandsthrone über die

Gegend QAus und ziehe die Seéelen unwillkürlich hren Bann
Doch nicht CT Freude war bei der Grundſteinlegung des

Tempels ungetrübt „Auch ſehr lele von den Prieſtern
und éeviten ud Fürſten der Ater Uund zwar die Aelteren
den früheren Lempel geſehen hatten weinten da 3u dief Lempel
Grund gelegt wurde vor ihren Augen au viele hingegen brachen



Auts In 60  V.  ubel und rhoben ihre Stimme N. niemand konnte Unter⸗
cheiden den Lärm des Freudengeſchreies von dem Lärm des Wei⸗
ens des Volkes denn Verſchiedenes II das olk mit auter

timme, und weithin erſcholl der Lärm“ 3, 12, 13)
Verſtehen können wir den Schmerz der En Prieſter gewi

auch viele von uns mo Trauer Tfaſſen, daß die Not der Zeit
uns verwehrt, Bauten wie früherI oder ſo manches 3UuT
Verſchönerung des Gottesdienſtes tun, wie die Vorkriegszeit ES
geſtattete Doch was nützt alles Vergleichen mit Zeiten, die vorüber
ind! Blicken wir nicht auf das, was verging, ondern auf
das was Auns blieb! In beſcheidenen Bethlehemsgrotte
Cte ES ſich oft als goldprangenden Vũ  empel alo
mon. und oft geht von Notkirchlein mehr E  E reli⸗
giöſes Leben Qus als von prunkhaften Gotteshauſe Die
EN Prieſter weinten das olk aber war nach dem langen ma
ten der Verbannung froh, wieder Mittelpunkt der religiöſen
Bedürfniſſe gefunden haben Auch die Urkirche EH ſowo
dem ſtolzen Jeruſalem wie auch dem Korinth und dem
glanzvollen Rom nUuLr beſcheidene Kultſtätten War ihre Religioſität
aber Ni innerlicher opferfreudiger und übernatürlicher als oft mn

ſpäteren Glanzzeiten? Der damals Sion errichtete Tempel reichte
äußerer 1 ge nicht den ſalomoniſchen eran und

doch weisſagte von ihm der Prophet Aggäus (2 10) 2 oll die
Herrlichkeit dieſes letzten Hauſes größer werden, als die des erſten
geweſen iſt 74 Und ſie wurde Es der Tat, denn gerade dieſer Tempel
ſollte den Meſſias ſeinen Hallen wandeln ehen

Doch haben wir acht daß wir nicht noch anderer Weiſe
den Fehler der weinenden Prieſter fallen, indem Wir überall
auf das ehlende ſchauen, das Vorhandene aber vergeſſen. Aber,
te manche Prieſter handeln ſo! J der heißen Sehnſucht, alle
Chriſtus gewinnen weilen ihre Gedanken voll Trauer bei
den bſpenſtigen nicht bei den Getreunen Sie härmen ſich ab über
die Abſtändigen und Lauen m ihrer Pfarrei, die zahlreiche Herde
der Eifrigen vergeſſen ſie arüber aſt ganz Die offenkundig ver—
denden ergerniſſe und Laſter 0 ſich tief und bitter ihrem
Gemüte En die ielen uUgenden die doch äberall erblühen über⸗
ehen ſie M ihrem Harm Und ber die Pfarrei hinüberblickend M
die Welt en getreulich all die Abtrünnigen den ſteten
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venn auch Unter Schwierigkeiten und örtlichen Niederlagen ſich voll
ziehenden Fortſchritt des Reiches Gotte aber aſſen ſie unbeachtet

dürften Utr alle vo Etwas an dieſem Fehler kranken
beſonders IM mMem Punkte Uir reden viel von der Eroberung der

Welt für Liſtu ud beſonders auch der Rückeroberung
der „modernen Welt“ für Chriſtu

2 DUir rechnen Aus alle Völker
ſollten atholi ein und vie venige in E5 bis jetzt? der ⁰
viele nennen ſich Chriſten, und Dte lele ſind ES nicht mehr! Da
Vt ſich dann mancher, und gerade oft der Strebſamſten, Kleinmut
bemächtigen.

Nun ſollen wir gewiß vorwärts dringen. Weh uns, brüteten
wir gemächlicher Genügſamkeit dahin! Aber dieſes Eteé einſeitige
ud ſchmerzerfüllte Schauen auf da noch Fehlende iſt verfehlt
Einmal raubt E8 leicht die Friſ das Zutrauen auf die Elgene Sache
die rſi auf den Sieg und lähmt dabei Latkraft und Inter
nehmungsgeiſt

Sodann auch iſt ES M ſich unrichtig Anſtatt auf da 3U
ſchauen was die 1 noch nicht erreicht hat ſollten tr vielmehr
an das denken vas ſie erreichte Durch die Erbſünde und die darauf
olgende Entwicklung des Heidentums ſchien die Schlacht Gott

verloren un trat die Kirche die Breſche Auf weite
Strecken hin ſtellte ſie die Schlachtlinie ereits wieder her und täg
lich dringt ſie weiter vor zählen Dir ns da zuviel die noch lich
zurückervberten Gebiete vor, denken vir doch an die bereits Qus

Satans Knechtſchaft wieder befreiten!
Geben Dir doch auch den Traum auf, als könnten ud müßten

Alle unſere Unternehmungen von Erfolg gekrönt ein, oder als dürfe
ES M dem großen Zweikampfe zwiſchen II und Belial
örtliche Niederlagen oder zeitweilige ückſchläge für das Reich Gottes
geben, oder als ob Vir Allle vor Sünde und Abfall 3u bewahren
und 3u etten vermöchten

VN  *irgendwo gibt ES Eln Heer, das keine Verwundeten und Ge
fallenen und Flüchtlinge einen Reihen zählte und das nicht durch
zeitweilige Widerſtände M ſeinem Vordringen gehemmt würde.
Chriſtus zeichnet Auns das Reich Gottes auch IE als Emen reibungs⸗
b  8 verlaufenden Sieges  5 EL vergleicht 68 vielmehr mit der krbeit
des Sämanns oder der eines Fiſchnetzes. 8  icht CL Same, den der
Sämann ausſtreut bringt Frucht. Mancher fällt gleich von Anbeginn



auf hartgetretenen Weg und findet überhaupt keine Aufnahme
anderer findet Ufnahme aber nur zeitweilig; wieder anderer ird
IM QAufe der Zeit von den Dornen der Weltſorgen Reichtümer
und Wollüſte erſtickt Und das iſchnetz, das ins Meer geworfen ird
fängt E5 denn alle die IM Meere in Nein nUur Teil
und manche QAvon ſind noch aul So ſagt Chriſtus das Schickſal
unſerer Arbeit voraus Wa gramen wir ns denn Eemn Teil
der Jelt das Chriſtentum ganz ablehnt Eenn anderer lau wird noch
Enn anderer den Lüſten folgend dem Glauben wieder entſagt
oder wenn wir ſelbſt u der Kirche auch Qule Glieder ge⸗
vahren

Das 2

ſt vorausgeſag aber abet bleibt doch der große
Erfolg der Arbeit eſtéehen teleé Samenkörner bringen dreißig⸗
fältige ſechzigfältige und hundertfältige Frucht und neben den
faulen finden ſich doch viel mehr gute III Fiſchnetz vor Die
meiſten Katholiken ſterben doch Iu der Gnade und ſind für Eewig
gerettet W  16 viele zudem En recht eifriges Leben und heili
gen ſich von 3 0 Warum licken wir nicht auf dieſe und
wenden ihnen vor llem unſere orge zu? So ma EeS Paulus
Au EL redigte vielfach tauben Ohren auch ſah jünden und
Abfälle Doch das alles ocht ihn nicht an denn EL agte —. „Omnia
Sustine0 Dropter Clectos Ut t 1D81 alutem COnsequantur 6 Er
hatte recht denn M erſter Linie ſind iu für die geſandt die
guten Willens ſind, für die Auserwählten. Sie in Gottes
Lieblinge, der Edelteil der Men  eil Sie heiligen, ühren
3 können, iſt Lohn fürunſer Mühen.

Vergeſſen wir Unſerer Hirtenſorge die Verlorenen gewiß
nicht, aber tröſten Vir ns ber ihren Verluſt mit dem inblick auf
dieé Auserwählten, die freudig unſer Angebot annehmen, hinweg

derdandmann hat bei ſeiner Arbeit ! nicht die Samenkörner
II Auge die I aufgehen ſondern die vollen Garben die ELr ni

Erntetag mM ſeine Scheunen ammelt Sie heben einen Mu und
aſſen ihn alle Mißerfolge vergeſſen. N. vo Garben gibt eS für
jeden Seelſorger, der eine Pflicht erfüllt

Manche mögen ù gleichgültig den Abirrenden gegenüberſtehen
viele andere aber machen ſich Am ſie viel arm und orge Wollen
viu nicht mehr Böſes verhindern als btt verhindern vil nicht
mehr etten als btt retten beſchloſſen hat!



Jeder erſeé ſein Fiſchne aus, ſei zufrieden mitden Fiſchen,
die der Herr ihm geſchenkt, und laſſe für dasWeitere ott orgen!
So arbeiten wir leichter, freudiger, ſegensreicher und auch tugend⸗
hafter denn bei der anderen Art iſt vielleicht doch noch viel Eigen⸗
ville ImM e Wir wollen mehr Erfolg, als ott * zugedacht
hat wollen ihn neller erreichen vollen ihn auf andern oft recht
kurzſichtigen Wegen als und doch muß auch M der eelſorge
Us oberſtes Eſetz das gelten Dein Zille ge  ehe Vte IM Himmel
alſo auch auf Erden! Als Mitarbeiter Gottes dürfen Vir Uuns ihm
nicht aufdrängen Un. nicht dem Virken der nade vordrängen
müſſen vielmehr eiden Un. M Demut Ud Geduld anpaſſen Auch
da tut ſelbſtloſe Loslöſung ch not, Vie Eenn heiliger

Franz von Qle EeS ſo herrlich betätigte, da EL prach „V
uuLr mehr ſehr wenig, und das, was ich t ill ich auch nur mehr
ſehr 74 Ganz allen Eigenwünſchen, auch m dem Heiligſten Ud
Notwendigſten, abgeſtorben, gab EL ſich Als vunſchloſes Werkzeug
dem Walten Gottes anheim.

Der Grundſtein war gelegt der Bau ſollte beginnen da raten
die nichtisraelitiſchen Bewohner des Landes Qll die Oberſten

der Fuden mit dem Anſinnen beran „Wir  E wollen uiit euch bauen
denn Vir ſuchen Euren ott gleich wie ihr nd Dir haben ihm e⸗
opfert ſeit der Zeit da Aſor Haddan der önig von Iſſur Auns
hieher eführt hat 7 Zu ihnen aber Zorobabel ud ſue Und
die übrigen Fürſten der Väter von Jsroel Nichts iſt gemeinſam
uns ud euch beim Bauen des Hauſes für Unſern ott ondern
wir ſe

EL werden allein auen für den errn unſern
ott wie Uun. geboten hat Cyrus, der König der Perſer 3

Die Ibſage möchte befremdlich erſcheinen, und doch war ſie
gerechtfertigt; denn Antragſteller Anſiedler von

Babel, von Q, von vah, Emath, die der König von ſyrien
nach Abführung der Israeliten mM die Gefang  aft I die Städte
Samarias verpflanzt hatte Kng 17 24) Es bvaren alſo Heiden
Wohl war Eemn israelitiſcher rieſter ihnen geſan worden die
Weiſe des Gottes Lande lehren (IV Kng 17 7 aber
„jedes olk ſich ſeinen ott gemacht und aufgeſtellt IM Tempel
guf Höhen welche die Samaritaner eingerichtet hatten jede Volk



Elgens IN den Städten, worin ESs wohnte“ (IV. Kng 17, 97 Ihre
Wendung U Israels btt war äußerer Firnis, da Herz da
gegen IM Innern Iont geblieben Die Verquickung mit dieſem
Eeiſchvolke heiligen Werke, wWie ES der Tempelbau war

würde alſo Nur Unzuträglichkeiten IN Gefolge gehabt haben Zu
nahe lag die Gefahr daß die Halbheiden den Laſten de Baues
beitragend, Nun auch bald Berückſichtigung ihrer reéligiöſen
Anſchauungen, wohl auch gar noch Aufſtellung ihrer Götter :Iu dem
Tempel Jahwes M. verlangten SoOo war reinliche eidung
Iur ehr am A3e Hie ud da mag —10 die Arbeitsgemein⸗
chaft mit Andersdenkenden nicht Umgehen ein M der ege iſt
ſie Enn ebe da Dteé die Erfahrung lehrt die Mitarbeiter Qus dem
anderen Lager dort wo Ees ſich Aum ſpezifiſch katholiſche Einrichtungen
ndelt ihre Unterſtützung verweigern für ihre Sonderwünſche da

die weiteſtgehende Berückſichtigung fordern oft genug
übel nehmen venn Katholiken ihren katholiſchen Standpunkt mutig
ervorheben Daran ſchließt ſich dann Ei die Gefahr daß I

Intereſſe des Friedens das Katholiſche mehr ud mehr zurückgeſtellt
bder zugunſten des Nichtkatholiſchen abgeſchwächt wird Augen

ickserfolge mogen damit erzielt werden auf die Dauer aber ſind
die Nachteile für die atholiſche ache größer als die Vorteile Die
Miſchehe dieſer Interkonfeſſionalismus IM Hleinen mMogée Uun. als
warnendes Beiſpiel dienen Die Erfahrung ehr daß geſchichtliche
Bewegungen Ur da die größten Erfolge aufzuweiſen hatten v
Gruppen mit gE  enem em Geſichtskreis mit einbeitlich
gerichteten Zielen und Hoffnungen und Beſtrebungen hinter hnen
tanden Uns Katholiken ſteht das 6 aber wie bh keiner anderen
Organiſation Gebhote Schwächen Dtr darum Inſere 1 Urch
Durchlöcherung der Einheitsfront ud Aufnahme auseinonder⸗
ſtrebender Kräfte nicht! X  Las katholiſche Geſchloſſenheit und Ab
geſchloſſenheit 3u erreichen E  g, gelg das Beiſpiel Hollands

hne Kampf vollzog ſich allerdings der Weiterbau des Lempels
nicht Die Abgewieſenen erregten vielmehr emnen Sturm wandten
ſich ſogar an den König von erſien und beſchuldigten die Juden
landesverräteriſcher Umtriebe eines „nationalwidrigen Ultra
montonismus“ würde mMan eute agen Ee Folgen blieben nicht



aus der König beauftragte einen Kanzler IUd Schreiber, dem
Tempel⸗ Ud Stadtbau Einhalt tun, und dieſe „zogen eilend
hinauf nach Jeruſalem den Juden ud pvehrten hnen mit Arm
und Ge (Esdr 4, 23)

Da verloren die Erhauer den V  (ut und anſta ihre Rechte 3u
verteidigen überließen ſie ſich der Läſſigkeit „Da hörte das Werk

Hau Gottes Jeruſalem auf, und ES Unterblieh bis II das
zweite Jahr des Darius“ 4, 24) Aber mit dem Baueifer vich
auch der egen Gotte vom Qn.

Zum lück erſtanden da aber Männer IN Jeéruſalem die Kopf
und Herz auf dem rechten Fleck atten die Propheten Aggäus
und Zacharia (it ſpornten ſie 3Um Weiterbau N „So
ſpri der Herr der Heerſcharen“ autete des Erſteren Lort Dieſes
V  olk ſagt „Noch ni iſt gekommen die Zeit das Haus des Herrn

bauen 7 Und ES Erging das Wort 65 Herrn durch Aggäus den
Propheten autend 4

ſt ES vo Zeit für euch, 3U wohnen Iu 9e
täfelten Häuſern, und dieſes Qu iſt verwüſtet?“ n nun da  8
Pricht der Herr der Heerſcharen „Führet euch 3U Herzen EUTLE Wege!

hr habt viel geſät und venig eingebracht ihr aßet und vurdet
nicht geſättigt ihr habt getrunken ud Ctkame nicht ihr
kleidetet euch ud vurde nicht erwaärmt und ver N Einge
Nommen, hat durchlöcherten Beptel ihn geworfen Das ſprick
der der Heerſcharen: Führet euch Herzen Wege! Steiget
auf das Gebirge, bleé Holz ud bauet das Haus, und Ee ſoll genehm

ein, und ich werde verherrlicht werden; der Herr Ihr
rechnetet auf vieles, Und iE 68 var wenig; und ihr rachte 68

nach Quſe und ich wehte EeS hinweg Weshalb? ſpri der Herr
der Heerſcharen V

ꝗW

Veil ́Mioeliln Haus öde ieg ud ihr euch beeilt
90 jeglicher um ein Hau Deshalb wurden über euch Elnge
halten die Himmel daß ſie nicht Q ſpendeten und wurde gehalten
die daß ſie ni gab ihr Erzeugnis Und ich rief Dürre über
da  5 Land und über die Berge und über den Wei En und über den
Wein ud ber das Oel ud über alles vas hervorbringt der Boden
und ber die Menſchen ud ber das e und ber egliche Arbeit
der H Nde“ (Agg 2—11)

Die Strafpredigt virkte „Da machten ſich auf Zorobabel de
Salathiel Sohn  F= und Joſue des Joſedek Sohn d ingen an 3



hauen Eun Tempel Gottes in Jeruf Alend und mit ihnen Wönren die
Propheten Gottes, die ihnen beiſtanden“ (Esdr 5, 2

Darob entſtan naturgemäß Enn Teéuer Sturm im ager der
Feinde. Die Regierungsbeamten erhoben Einſprache „Wer hat euch
befohlen, dies Haus bauen ud eine Mauern errichten?“
(Esdr 5 3 Doch dieſes Cal ießen ſich die Juden, von den beiden
Pro  eten angefeuert, nicht ſo EI einſchüchtern Die s Erſte NY  60  ,
Oie beriefen ſich vielmehr auf das ihnen von Cyrus verbriefte ech
und erlangten durch kraftvolle Vorſtellungen wenigſtens das eine,
daß die Sache dem König zur Begutachtung vorgelegt wurde Der
nun ließ QAI der Kanzlei nachforſchen d gab, nachdem EL ſich durch
Einblick In die Urkunde vom Recht der Juden überzeugt atte, die
Erlaubnis Weiterbau. So varen alſo die Gegner völlig aus
dem geſchlagen und das Werk, wegen der emmniſſe lange
für unausführbar gehalten, rüſtig

Wie töricht war E5 alſo von dem Volke eweſen, ofort beim
erſten Widerſtand der Statthalter die Arbeit aufzugeben! Ob ſich
nicht auch bei Uun. Aehnliches des öfteren ereignet? Ob nicht auch
a manche, ſowohl In ihrem privaten religiöſen Leben, als auch im
amtlichen Wirken 3u leicht die Waffen ſtrecken, ſobald Hemmuiſſe
ſich erheben? Zumal dann, wenn ſie von einer chriſtusfeindlichen
Partei oder Regierung kommen? Wenn 16, gilt heute das Wort:

VIIT fortis! Unſere Rechte fallen un nicht als reife Frucht mühe⸗
08 In den Schoß, heute wollen ſie mehr als 1E erkämpft ſein. „Wer
niemals andern die Zähne zeigt, dem werden ſie bald eingeſchlagen“
(O'Connel). HSe  — haben Moſes, ſue, Die Gedeon, Mathathias,
Judas Makkabäus, Vteé Petrus, Paulus, Athanaſius, Chryſoſtomus,
Innozenz, Gregor VII Dieé unſere großen Kulturkämpferbiſchöfe
für die Rechte des Reiches Gottes gekämpft, wieviel Widerſpruch,
Verfolgung und Leid dieſerhalb auf ſich genommen! Fſt N auch
Chriſtus ſelbſt IM Ramipfe für ſeine Rechte gefallen? N haben
ſie nicht alle adurc die Sache Gottes gerette ud zum. iege
geführt? Resistendo restituit ⁰ * auf dem Grab
tein des Bekennerbiſchofs Klemens Auguſt Droſte-Viſchering von
.  öln wäre das Wort nicht ein paſſender Leitſpruch für unſere
Tage? Manche weichen heute dem dampfe aus; die einen, CEil
ſie desſelben müde geworden ind, die anderen, weil ſie ſich von
der Pflege de innéren Lebens Iu weltentlegenen Winkeln mehr



verſprechen Nun ſo gut letzteres iſt ⁰ braucht Es doch auch Kämpfer
die auf öffentlicher Wahlſtatt die Kirche verteidigen denn wie lange
werden wir noch Iu der Stille dem Iunneéren Leben Un. widmen
können, enn Wir dem draußen tobenden kirchenfeindlichen Sturm
geſtatten, ich ungehemmt entfalten, unſere Gotteshäuſer 3u
ſtürzen und alles Religiöſe aus dem öffentlichen Leben wegzufegen?

Oll der Weltprieſter gewiß mit Moſes auf die einſame
Höhe Sinais hinaufſteigen dort IN btt ich ſammeln von ihm

auterung, Belehrung, Heiligung 3 empfangen Dann aber ſt 68

ſeine ich ins Leben wieder hinabzuſteigen da das Zolk Gottes
ühren E8 3u röſten 3 fördern und vor ſeinen Feinden ſchützen

2  ——  EL Uu ſich Und der Heiligung auserwählter Seelen leben
wollte Urde ſeine Aufgabe verkennen Labora Sieut bonhus Miles
Christi mahn Paulus einnen Schüler Timotheus En Wort
das ich alle rieſter geſagt ein aſſen ollen die ott I II die
Einſiedelei ſondern auf den Kampfpla des Lebens rief

V  (1 vieler Mühe var das Haus Gottes vollendet Unter Po
ſaunenſchall und Jubelgeſang wurde ES eingeweiht Damit war der
erſte Schritt 6 Wiederaufbau Fraels geſchehen ber ur der
E* Nun galt ES au die heilige Stadt —Aum den Tempel herum
UNeu erſtéehen aſſen Und traurig genug ar ES Aum dieſe
Die N  —  ——  Quern aren eingeriſſen, die Tore durch Feuer verzehrt, die
Wege mit Schutt überlagert (Neh 11 ff.) Nehemias ſah Es, ritt
M der Nacht M die herum und nahm trauernd die verwüſtete
Stätte Augenſchein nd einen Begleitern „Ihr  —— kennet
8 CN.. IN dem Wwir ſind daß Jeruſalem verfallen iſt und ſeine

brE euer zerſtör ſind ommet aſſet uns bauen Jeruſalems
Mauern und nicht fürder 3zUm Geſpö ſein! N ich agte hnen
daß die Hand meines Gottes M Gnaden Mi ſei ſowie die W  orte
des Königs welche ETL MͤMir eſprock En hatte ud ich bei
Machen wir ns auf nd bauen N ES bekamen Mut ihre Hände
6 Guten“ Neh 17 18)

M  7 der Wiederbelebung des Gottesdienſtes INI Gotteshauf
muß CU (eubau unſeres Volkes beginnen aber dann gilt unſere
orge auch dem Gottesreich, das ſich unſer Gotteshaus lagert
Die eligion dringe Aus dem Gotteshaus hinaus mM die Pfarrei



aabn. . alles Leben. Und doch, wie traurig ſieht es da oft aus!
Die Mauern der nd des Rechtes zerfallen, die Tore ver
brannt, allem Böſen der Zugang geſtattet, das Clande mit ru
überwuchert, die ege ott ſnit Geröll überdeckt. Keine eſten
Grundſätze, keine Unterordnung unter die Geſetze, kein Entſagen,
keine Abwehr des Böſen mehr, der Weg allem Gottwidrigen
und Sündhaften frei Vielen erſcheint alles gleich wahr und gut,
nichts mehr verboten, alles erlaubt.

Errichten Dir wieder Mauern! Ueberzeugen wir die Gemeinde
wieder, daß E8 nuL eine ahrheit, Tur eine wahre Kirche und
Religion gibt, daß, wer nicht glaubt, verloren geht Schärfen wir ihr
wieder ein, daß ES einen Unterſchied zwiſchen gut ud böſe gibt, daß
die Welt I„IM Argen iegt“ daß die „Freun dieſer Welt Feind⸗
chaft mit Gott“, daß ohne ſtrenge Bindung die Geſetze Gotte
weder ein geordnete Leben, noch die Rettung der Cele möglich,
daß Entſagung und Abſchl vom Böſen unerläßlich iſt

Die heutige Welt hat alle Tore Qus den Angeln geriſſen und
läßt alles Gottwidrige In eele, Familie nd eſellſchaftsleben ein.
16 vi leſen, ſehen, hören, genießen nd dabei doch gläubig
Und ſündenrein leiben Unmöglich! Mahnen wir ſie, die alten Tore
wieder einzuhängen und ſo das Böſe aus der Gottesſta fernzu
halten! Belehren wir ſie, daß ohne den Preis entſchiedener Abwehr,
Weltflucht und Entſagung Glaube und Tugend einmal nicht
5  U bewahren Dringen wir darauf, daß chlechte Blätter, Bücher,
Moden, Vergnügen unſerer Pfarrei fernbleiben. Helfer werden wir
AU beſonnenen Männern und ernſtgeſinnten (üttern finden.
Anfangs mag unſer Wort allerdings ungehört verhallen, aber des
öftern wiederholt ird ES doch den eſſeren Teil der Pfarrei 9e
lehrig ud olgſam inden. Und machen auch erſt NuUl wenige mit,
ern Teil der Mauer iſt damit doch ſchon erbaut, Ud das Beiſpiel
der wenigen wird bald auch die anderen gewinnen. Wie kam denn
Sions Mauer zuſtande? „Das alte 9¹75

＋0 Ei Es, „baute Jojada
und Moſſolam. Neben ihnen auten Meltias und Jadon, daneben
Uſiel. ſie bauten Jeruſalem Jus bis Mn die breite Mauer.
Das T  altor bauten Hanun Uund die Bürger von Zanbé. das
Miſttor Melchias. Das Brunnentor baute Sellum Vom
Roßtor auten die Prieſter, Een jeder gegenüber enem Hauſe
Und das Volk gewann ein Herz 3u abeiten“
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Wohl uns, wenn C8 ns ähnlicherweiſe gelingt, Uch Rttr einige
un der Pfarrei ewegen, an ihrem Platze das Werk Gottes 3u
erbauen, Familienväter Ud Mütter, Lehrer und Beamte, Jüng
linge, Jungfrauen nd Kinder bald wird dann auch bei Uuns das
andere Volk „ein Herz 3zur Arbeit gewinnen“ und die Stadt Gottes
Aus den Trümmern erſtehen. Doch da, wo, Die beim Bau Sions
Männer gleich Nehemias und ſeinen Freunden, E zur Stelle ſind,
die Arbeitenden 3u ermutigen und anzuſpornen. „Auch ich
6  *  Ar ſelben Zeit Volke: Jeder Hleibe mit ſeinem Knechte In
Jeruſalems 1 und ollen wechſeln mit uS des Nachts und
bei Tag In der Arbeit aber Ud meine Brüder ud meine nechte
und die Wachen, welche hinter mir waren, wir egten unſere Kleider
U ab“ Neh , 22

Die der myſtiſchen Liebesvereinigung.
Von Konrad Hock, Pfarrer un Ettleben (Unterfranken).

rof Dr Pruner ſagt (Kirchenlexikon, Bd 8, Artikel Myſtik)
„Das Objekt der Myſtik iſt eine hohe Vereinigung mit Gott, n
velcher die durch die heiligmachende na der Seele geſchenkte
Anteilnahme an der göttlichen Natur von thr nicht mehr bloß im
Glauben Tfaßt, ondern In ihrem Innerſten an ſich ſelbſt erfahren
vird.“ Die myſtiſche Liebesvereinigung iſt tatſä n- anderes
als Em Innewerden und Verkoſten der übernatürlichen Vereinigung,
welche durch Eingießen des Lebens der heiligmachenden Gnade
zwiſchen ott und der Cele geknüpft wird Es iſt un aber N 0,
als ob Eeſe iſche Liebesvereinigung dem Menſchen plötzlich und
unvermittelt gegeben Er Sie iſt vielmehr der Abſchluß einer
langen und langſamen Entwicklung. Dieſe Entwicklung räg nicht
einen ſprunghaften Charakter, ondern vollzieht ſich ſtetig und bT

ganiſch Vieé das achstum eines Baumes. Wie der Baum ſeinen
Anfang nimmt mit einem leinen Samenkorn und wie Aus dem ⁴moeeeereeetrereemmeesnnrnrrrreeeeee“*
Samen der Keim und dus dem Keim das Pflänzchen und aus dem
Pflänzchen em Stämmchen und Qus dem Stämmchen nach und
nach m ſtetig aufſteigendem Wachstum der Baum hervorgeht,
nimmt die myſtiſche Liebesvereinigung ihren Anfang mit einer rrtrtteerrren ernreneeencrrTerreſchnell vorübergehenden Beſchauungsgnade und erſt nachdem die
Beſchauungsgnaden häufiger, änger und ſtärker geworden ſind,
ergibt ſich al Abſchluß eines vielleicht jahrelang ſich hinziehenden
Wachstums die myſtiſche Liebesvereinigung, die aber auch vieder
NI als ſtarrer Zuſtan anzuſehen iſt, ſondern fortwährend ver⸗
mehrt und geſteigert verden kann.


